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Fachexkursionen auch den Aufbau der Sächsisch-Tschechischen Fachbibliothek 
(STFB) betreibt. Ein facettenreiches Forschungsprojekt zur mittelalterlichen Kunst 
in Nord- bzw. Nordwestböhmen wird von Michaela Hrubá und Jan Royt in ihrem 
Beitrag „Nordböhmische Gotik. Neue Erkenntnisse zur künstlerisch-historischen 
Entwicklung" vorgestellt: Basierend auf den Arbeiten des Kunsthistorikers Josef 
Opitz aus den 1920er Jahren werden in den Regionen Üsti nad Labem, Liberec und 
Cheb mittelalterliche Malerei, Bildhauerei, Architektur und Geschichte dokumen­
tiert und Exponate für eine geplante Ausstellung vorbereitet. Kristina Kaiserová 
schließlich rundet den Band mit knappen „Überlegungen zu Möglichkeiten der 
Regionalhistoriographie bei Untersuchung und Präsentation der böhmisch-sächsi­
schen Geschichte. Von Üsti nad Labem/Aussig gesehen" ab, in denen sie die Zu­
sammenarbeit unterschiedlicher Institutionen in der Grenzregion nach 1989 reflek­
tiert und auf das neu gegründete Collegium Bohemicum in Üsti nad Labem auf­
merksam macht, das sich als zentrale Einrichtung für die Erforschung der Ge­
schichte der Deutschen in Böhmen und der tschechisch-deutschen Beziehungen eta­
blieren soll. 

Insgesamt bietet das Buch ein breites Spektrum an Denk- und Forschungs­
anregungen zur Geschichte der sächsisch-böhmischen Grenzregion und ihren histo­
rischen, politischen und (sozio-)kulturellen Beziehungen. Dies ist keine Selbst­
verständlichkeit: Der Herausgeber weist in seiner Einführung darauf hin, dass es 
noch immer fast unmöglich sei, Wissenschaftler zu finden, die „die Probleme der 
böhmischen Geschichte in der Geschichtswissenschaft in Sachsen und die Themen 
der sächsischen Geschichte in der tschechischen Historiographie besprechen wür­
den" (S. 31), und zwar auf beiden Seiten der Grenze, in beiden Ländern. Mit der 
Herausgabe des vorliegenden Tagungsbandes trägt Řezník beträchtlich dazu bei, 
diesem Mangel abzuhelfen. 

Dresden Susanne Fritz 

Mat'a, Petr/Winkelbauer, Thomas (Hgg.): Die Habsburgermonarchie 1620 bis 1740. 
Leistungen und Grenzen des Absolutismusparadigmas. 

Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2006, 474 S. (Forschungen zur Geschichte und Kultur des öst­
lichen Mitteleuropa 24). 

Bislang hat die Habsburgermonarchie im Zusammenhang mit der „Absolutismus­
debatte" in der Forschung kaum Beachtung gefunden. Der vorliegende Band, der 
aus einer am GWZO in Leipzig vom 12. bis 14. Februar 2003 abgehaltenen Tagung 
hervorging, nähert sich dieser Problemstellung aus unterschiedlichen Perspektiven. 
Die Beiträge kreisen um die Frage, wie und mit welchen Wirkungen das in letz­
ter Zeit kontrovers diskutierte „Absolutismuskonzept" die wissenschaftliche 
Forschung über die Habsburgermonarchie in der Frühen Neuzeit beeinflusst hat. In 
der Zwischenzeit ist eine Reihe von Veröffentlichungen dazu gekommen, die die 
Forschungslücken teilweise schließen konnten - die vorliegende Publikation kann 
dennoch neue Erkenntnisse bieten. In ihr wird nämlich deutlich, welchen Einfluss 
die eingangs erwähnte Debatte hatte und welche Impulse sie auslösen konnte. Auch 
werden von einzelnen Autor/innen weitere Desiderate aufgezeigt und vorhandene 
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Positionen klarer reflektiert. Das Ergebnis der Einzelstudien und Diskussions­
beiträge ist deshalb eine genauere Bestimmung der Möglichkeiten und Grenzen des 
Absolutismusparadigmas sowie eine Verortung der Forschungstendenzen. Dabei 
geht es den Autor/innen nicht nur darum, die Bedeutung der Absolutismusdebatte 
für die Habsburgerforschung aufzuzeigen, sondern auch um die Einbindung neuer 
Erkenntnisse in den Diskurs. Damit soll „eine kontextuelle Historisierung der inte-
grativen und desintegrativen Tendenzen in der habsburgischen Staatsbildung" (S. 9) 
erreicht werden, um so „das dynastische Imperium des Hauses Habsburg in seiner 
Komplexität und Widersprüchlichkeit und seinen Besonderheiten mit anderen kom­
plexen Fürstenstaaten Europas" vergleichbar zu machen. Dies geschieht nicht nur 
einseitig aus dem Blickwinkel der Zentrale, sondern berücksichtigt das komplexe 
Beziehungsgeflecht zwischen dem Zentrum und den Regionen. 

In der Einleitung des Bandes problematisieren die Herausgeber auch den Begriff 
„Absolutismus" und dessen schwieriges Erbe vor dem Hintergrund des Absolutis­
muskonzepts. Ihr Ziel ist es, unter Berücksichtigung neuerer Forschungen Perspek­
tiven für eine fruchtbare Weiterentwicklung zu entwerfen. Obgleich die Schwer­
punkte des Bandes, ebenso wie die Themen der einzelnen Beiträge, sehr breit ge­
fächert sind, konnten nicht alle wichtigen Aspekte und Problemfelder der Gesamt­
thematik berücksichtigt werden. Dennoch ist den Herausgebern eine weitgehend 
repräsentative Auswahl gelungen. Sie umfasst unter anderem den Vergleich zwischen 
der Habsburgermonarchie und Frankreich, die Formierung und Durchsetzung des 
dynastischen Regierungsprogramms der Habsburger im ostmitteleuropäischen 
Raum, Kontinuitäten in verschiedenen Bereichen des politischen Programms, das 
Modell des frühneuzeitlichen „koordinierenden Fürstenstaates", die Höfe der Habs­
burger, Frauen als Akteure der höfischen Welt der Kaiserresidenz, die konfessio­
nelle Disziplinierung, die Vermehrung der finanziellen Ressourcen der Monarchia 
Austriaca, die Bedeutung des Krieges und des Militärs für das Werden des Habs­
burgerstaates, die umstrittene Leistung der dynastischen Frömmigkeit für die Staats­
integration, die Zentralisierung und Lokalverwaltung in Ungarn, die sozialen und 
institutionellen Konfliktpartner der •werdenden Staatsgewalt. Im Gesamten gesehen 
bietet der Sammelband einen informativen und fundierten Überblick über diese 
Forschungsrichtung. 

Innsbruck Helmut Reinalter 

Dahlmann, Dittmar (Hg.): Unfreiwilliger Aufbruch. Migration und Revolution von 
der Französischen Revolution bis zum Prager Frühling. 

Klartext, Essen 2007, 200 S. (Migration in Geschichte und Gegenwart 2). 

Revolutionsgegner, -opfer oder -Verlierer können sich durch die veränderten Um­
stände in ihrem Land zur Migration gezwungen sehen. Dies ist vielleicht eine der 
allgemeinsten Aussagen, die sich über den Zusammenhang von Revolution und 
Migration treffen lässt. Der Band hingegen widmet sich diesem Verhältnis ausführ­
licher und beleuchtet es in acht Beiträgen aus unterschiedlichsten Perspektiven. 
Geografiseh wird dabei ein weiter Bogen gespannt, denn die verschiedenen, zeit­
lich zwischen der Französischen Revolution und dem „Prager Frühling" liegenden 


